
WI1e Se1INer Bedeutung für die Gesellschafts- und Wirtschalitslehre des un Jahr-
undertis entspricht. Beıdem, der Person und ihrem Lebensweg 1n Deutschland, dessen
Ende der Übertritt VO  3 der Ilutheriıschen ZULI katholischen Kırche ste. SOWI1Ee den TuUund-
gedanken, Zielen un! Wirkungen der ehre, ıst Je 1ne Hälfte des Buches gew1ldme
Dıie 1mM ersten Teıl dargestellte wissenschaftliche Entwicklung und Tätigkeit Roeslers macl
den Leser auch ekannt miıt dem die Zeıt 1 allgemeinen un! die Wiırtschafitswissenschaliten
1mM besonderen prägenden Liberalismus SOWI1Ee mıiıt den verschiedenen orm antılıberaler
trömungen, die die Gemel1lns  alflt NEeu entdeckten
Roeslers wissenschaftlich un: praktisch edeutsame Tkenntniıs, VO. der namentlıch die
katholische Gesellschafts- un Wiırtschalitslehre Antrıebh empfangen hat, besteht darin, daß
die VO mM1 begrundete Volkswirtschaftstheorie 1n sıch, als Iheorie, 1 „Grunde
nıck 1n en ihnrer Aussagen verkenrt un! nhaltbar ist Eınmal, wieil S1e aut dem
Hintergrund des Individualismus entworien wurde un!: ZA0U anderen, weil S1e die, das Wirt-
schaftsleben treibenden und leiıtenden Kräfte als notwendig wirkende „Natur”-Gesetze
deutet. Denn ist das „natürliche  D Eigeninteresse des Individuums, das darauf ger1
1st, die natiurlıchen Beduürinisse möglıchst vollkommen befrliedigen. Der ensch selbst
ist 1UI der Dassive Vaollstrecker dieser geradezu magisch wirkenden naturliıchen Iriebe
Da ach MN die Nützlı  eit, auf die der T1Ie sich ıchtei, identisch 1st mıiıt dem Gerech-
ten, wird der ensch uUurcal die Iriebe ZU Vollzug des Nutzlıch-Gerechten Die
radikalste orm Trhielt diese Theorie jedoch erst bei Bentham, St MilLl und Ricardo
Dem gegenüber weist Roesler nach, daß dje Wiırtschaft e1n menschlich-gesellschaftlicher
Vorgang ıst, also dQauUs der TelNel fließt. Das einem olchen Geschehen gemaäaße Regulativ
ıst ber das „SOzlale echt“ Die Volkswirtschaft 1st e1n Bestandteil der echtsordnung.
Diese sozlale Rechtsordnung ist e1n Zentralbegriff 1mM Denken Roeslers. Entsprechen selner
TIheorie S1INd dann alle Grundbegriffe des Wirts  aftslebens, WI1Ie Arbeit, Preisbildung,
Einkommen, N el  — deuten
Das vorliegende Buch ist. namentlich 1n selinem erstien Teil, die Frucht vieler und muühsamer
Kleinarbei Auf der rundlage eiINer reichen un! ausgewerteten Literatur werden Roeslers
Grundgedanken 1n sıch un 1n ihrer Entwicklung, 1n dem, W as ihnen NEeNU, wahr, ungeNau
der überspannt 1St, WI1e S1e sıch 1n die herrschenden Ansichten einfügten der ihnen wIıider-
sprachen, 1n abgewogener Weise dargestellt. SO wird auch der Fachmann oft darin
auf Neuland stoßen Mit den Ausdrücken „dogmengeschichtlich“ un: „Dogmengeschichte“
S 154 Z Z 284), wIird e1in INn verbunden, der VO  j dem gewOhnlichen abweilcl Endres
SCHÜULDER- Bertram: Pflanze Tier Mensch. Wesensart Uun! Wesensunterschiede.
Paderborn 1969: Verlag Ferdinand Schöningh. 357 sl Kart;, 2  —,
Das vorliegende Werk O1lg N1C 1U zeıtllıc auf Tel andere Publıkationen des Vertfas-
SEIS Die Gotteslehre als rundwissenschaft Dıie Materie als ebende Ta (1960),

(1966) uch die dort entwickelten edanken entweder VOTAUS der s1e
weiter. Das Endziel dieser großen enkbewegung ist ohl die philosophische Erklärung
dessen, Was INa  [} gewöÖhnlıich als die „Welt“” bezeichnet, die sich zusammen(fügt AaUS den
bekannten Stufen des unbelebten un: elebien Stoifes, der selbst wieder 1n der orm des
pflanzlichen, tiıerıischen un! menschlichen Lebens erscheint. Dıese estufte, ın ihrer Stufung
verschiedene und doch wlederum geeinte Wir.  eit ist, w1e die Überlegung zelgt, das
Werk einer personalen, Öpferischen Ursache, die WIT als Q bezeichnen.
In diesem vierten Band der sich solches Weltverständnis emühende Ge  nkenarbeit,
geht 1Iso die Seinsiormen un: Seinsbeziehungen VO  - Pflanze, 'Tier unNn! ensch
el S{iEe. die Wesensfrage immer 1M Mittelpunkt. An die Untersuchung des Pflanzenwe-
sSeNs schlıe sich die rage ach dem TSPITUNGg dieser Seinsstufe Im Unterschliled der
eutie vıeliaci vertiretenen Meinung, der füur dieses Entstehen innerweltliche Ursachen genu-
Jyen, ordert V1 für die „ENntstehung der erstien Pflanze einen besonderen CcChöpfungs-
akt Gottes (63) In eZug auf ensch un 111er wird diese rage Z, Wal NC mehr ema-
isch geste ber doch ohl 1m gleichen 1nnn e1m Menschen IUr die Vernunftseele
eantwortet
Ter Bedeutung entsprechend 1st den Untersuchungen ber den Menschen der größere Raum
zugestanden. Das Wesen des Menschen, seine ellung und Aufgabe 1n der Welt, igenar
und 1INnn menschlicher Gesellschaftsformen, naturlıches Endziel des Menschen, sind die eben-

wichtigen wl1ıe schwierigen TOoblemkreise dieses Teiles In logischer Folgerichtigkeit ent-
wirit der Verfasser das gedan.  1C Nachbild VO.  - Pflanze, Tier und ensch S daß der
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Leser iıhm immer verhältnismaß1ig eich und auf weiıte Tecken n1ın zustimmend folgen
ann. Mancher wird jedoch gerade 1n dem die Gefolgscha: Y W das CIn Lieblings-
gedanke des Verfassers sSe1ın cheint Daß die Welt als Werk e1Nnes geistlebendigen
SchOöpiergoilttes, 1n en ihren Teilen und Stuifen, die anorganische N1C Sge.  3008
ihrem W esen ach etwas ebendiges 1ST, nach der Ahnlıicl  el mıt dem cChöpfergeist; daß
sowochl die etzige 1Iier- wıe Pflanzenwelt, die je au eiNner einfachen entstande: ist,
uch je einen einz1gen Großorganısmus bildet; daß ndlıch die anorganische Materıie, die
anzen- un! lerwe. eın eiINZ1IgeES ebendes Ganzes, den sichtbaren untermenschlichen
KOSMOS, darstellen
Daß die anorganische Welt als Schöpfung CGottes uch eEIwas VO  - ihrem chöpfer wider-
splegeln muß, ıst selbstverständlich zuzugeben. OoM1 muß e uch dessen e1ls und en
offenbaren alilur braucht S1e ber selbst Nn1ıCH eiwas ebendiges seın und etiwas dem
göttlıiıchen CGieiste „Ahnliches 14 besıtzen. W arum überhaup EeIiwas dem geistigen
en „Ahnliches“ un:! nicht dieses elbst? Was ıst enn eist-„Ähnlichkeit“”? Daseiln,
Truktur, innere und außere eleogie dieser Stoffwelt TeiIcChen füur einen Rückschluß au{f 1ıne
geistlebendige schöpferische Ursache aus

ugegeben eben({alls, daß „Individualitäten  ‚ 1M untermenschlichen Bereich nıcht 1n dem
INn anzunehmen sSind WI1e 1ın der Welt der menschlich personalen W esen. Doch olg dar-
dUuUs ohl och nıcht, daß die Pflanzen un! Tiere, die scheinba Individuen sind, ıIn Wirk-
1C  el eınen einzlgen Organismus bilden Vielleicht ist fragwürdig, ob Einzelsubstan-
zen 1 Anorganischen anzusetizen Sind, da ler das Auseinander der eıle stärksten,
das Geeintsein un: Mittehaben der Körper schwächsten ist ber auf den folgenden
Stufifen wachst die Individualität, entsprechen der einigenden Ta des Formprinz1ps. 1CH
NUuI philosophische Spekulation, sondern auch die Ergebnisse der empirischen Verhaltens-
forschung schließen die Hypothese VO  - einem tierıschen Großorganismus dQdus DIie erfah-
rungswissenschaftliche Lıteratur, auf die der Verlfasser sich gelegentlict bezieht, ist EeEIwWAaSs

spärlici und zudem N1CH immer NEeuUu och bleibt ihm das Verdienst, 1n SIralier Gedanken-
ührung eın entworfifen haben, das n1ıCH 1Ur imponierend ist, sondern ın Vielem
uch dauernde Gültigkeit ehalten wird. Endres

Zürcher Bibel-Konkordanz. Band L Zürich 19069: Zwingli Verlag. 862 sI Kn 4A2 —
Die Heilige Schrift des Alten un Neuen T estamentes 7Zürich 1966 Verlag der Zwingli-
Bibel 2235 z8 9 Ln.,
Die Zürcher ist .se1it Jahrzehnten iıne anerkannte Arbeits- un Studienbibe In den
fifrühen dreißiger Jahren entstanden, hat sS1e wıc  l1ge stia Iur die nachfolgenden Bibel-
übersetzungen gesetzt In ähnlıcher Weise wegweisend ıst die onkordanz, die der KI1Tr-
chenrat des Kantons ürich U 450 Jubiläumsjahr des Amtsantritts W1inglıs herausbringt.
Bis 1971 wird das dreibändige Werk, dessen Band (A-G) Jetz erschıenen ist, vollständi1g
vorliegen. Als Band ann 117 gleıichen Format un:! 1ın derselben Ausstattun der voll-
ständige lext der Zürcher ın der Ausgabe VO 1955 mıit Einschluß der „apokryphen”

deuterokanonischen Bücher, ber hne aruch, T1e des Jeremilas, Danıiel 13-14 un Esther
11-17 bezogen werden.
Dıie Zürcher Bibelkonkordanz ist miıt ihren TEl Bänden je 900 Seiten mit 38 000 ıch-
Ortern nicht Aur das umfassendste deutschsprachige Stellen-Nachschlagewerk IUr biblische
egriffe un! Realien, das Je erschilen, sS1e ist auch die einz1ge nennenswerlte deutschsprachige
onkordanz, die 1n NEeUECTEI Zeıt entistan lle anderen och ın ebrauc tehende Kon-
kordanzen gehen auf Vorarbeiten des ahrhunderts zurück,
Diese onkordanz fußt auft dem Manuskript, das Pir er 1n fünfzehn)jährıger Arbeit
erste. hat Diıie Schlußredaktion esorgte Prof Schmid, VO. dem uch die Einführung
NOn Konkordanzen, ihren Zielen un!: roble:  0 un: die „Benutzungshinweise” stammen.
Die Zürcher Bibelkonkordanz ist eın vollständiges, alphabetisches un! innerhal der einzel-
NenNn Artikel ach Bibelstellen eordnetes Verzeichnis samtlıcher 1n der Zürcher VO!Il-:-

kommenden Substantive, Adjektive, Verben, Namen und Zahlen, SOWI1Ee der meilsten Verl-
1en Andere Wortarten w1e Pronomina, Prapostitionen, Konj]junktionen sind teilweise
aufgenommen.
Der Gebrauch der onkordanz seizt zunächst natürlıch eine gewi1sse Vertrautheit miıt dem
Übersetzungstext der Zürcher VOIdUS, s1e eistet ihren Dienst aber ebensogut uch
für andere deutschsprachige Bibelübersetzungen Die angestrebte un!:! weitgehend auch
rreichte Vollständigkeit macı diese ecue onkordanz einem unentbehrlichen and-
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